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Scheiblichs Mahnung gılt ındessen nıcht 1Ur für 1IDS- WIr S$1Ee 4aUS$S dem sozıalen Leben aussondern un: AaUSSLIO-

Infizıerte, sondern für alle Suchtkranken. Süchtige, Ab- ßen, treiben WIr S$1e in eınen „sSozlalen Tod“ un: ın die
hängıge das 1St eın Stück ihrer Krankheit haben Selbstaufgabe. uch dieses Ausgestoßensein rag viel
ohnehın eiınem hohen Ma{(i Entfremdung der dazu beı, daß Suchtkrankheiten häufig tödlıch verlau-
Kälte, die WIr Alltagsrealıtät EeENNEN leiden Wenn ten Andreas Lehmann

Christus un der Teutel auf der Bühne
Raıiner Kunads Oper „Der eıster und Margarıta ”
In Karlsruhe bam März einer Üpern- Urauffüh- eizten Ertolgsbuch wurde, WAar seıne religiöse Thematık,
/UuNg, die beine sein durfte, dıe aber mehr noch als durch ıhre mehr noch als die satırıschen Anspıielungen auf die Kul-
bünstlerische Fıgenart und die Verquickung yel1g1Ööser The- turbürokratie un die Machtmechanısmen eınes Ööstlı-
men miıt politischer Unterdrückung durch das Schicksal DON chen Staates. Wobeı dıe gefährlichste Parallelsetzung
Autor, Komponıist UN Regisseur selbst e1ner Symbol- ohl darın lıegt, da{ß die Methoden, dıe Pılatus 1i1l-

handlung ost-westlichen Schicksals geworden 1SE. Renate det,; Wenn Jesus oder Jeschua verhört, die Schika-
Braunschweig- Ullmann berichtet darüber. 11C  - erinnert, dıe INa  3 sıch ıIn den totalıtären Systemen

ausgedacht hat, unbequeme Künstler „fertigzuma-
Man gylaubt seinen ugen nıcht trauen, WECeNN sıch der chen“ und S1€e 1INSs Irrenhaus bringen. Seltsamerweilse
Vorhang öttnet. In der Mıtte der Tauch Betonmauer mıt 1St der Teufel selbst, der 1m Roman und auch 1ın der
iıhren Graffiti, dıe den Zuschauer sofort dıe Berliner UOper In Erscheinung treten mufßß, die Exıstenz Christı
Mauer denken läßt, steht eın dunkles hohes Kreuz. Da- beweısen, den Meıster, hınter dem sıch der Dichter
VOT eın Mensch. Christus auf der modernen pern- Bulgakow verbirgt, AaUuUsSs dem Irrenhaus befreien, und
bühne, als SEUumMMEer Schatten 1mM schwach beleuchteten dem auch gelıingt, dem Pilatus-Roman Z Geltung
Hıntergrund, der der Handlung iıne NEUE Dimension verhelfen. Freilich hat vorher dem SYSteEMLreEUEN Kriti-
hinzufügt. Wenn dann über die Bühne geht und 1Ns ker mMIt dem beziehungsreichen Namen Berlioz, der die
Licht trıtt, mi1t Pılatus sprechen, der In einem VeI- Exıstenz der Überirdischen leugnet un: dıe Diffamie-
goldeten un: verschnörkelten Bilderrahmen sıchtbar rungskampagne den Dichter auf dem (Gewıissen
wiırd, erklingen psalmodierende, miıt gregorlanıschen hat, VO  =) eıner Straßenbahn den Kopf abtrennen lassen,
Klängen versetizte Melodien, begleıtet VO einem E- WwWI1e iıhm kurz UVO vorausgesagt hatte.
Pıano aus dem Orchester, das die Orgelbegleitung In
Bachs Passıons-Rezıtativen denken äfßt Zum Schlufß, als „Manuskrıpte brennen nıcht“ lautet eıner der zentralen

Sätze des Buches, das mıttlerweiıle 1MmM Osten als Werk el-alles mıt eıner großen Erlösung endet, wobe]l der Teufel
und iıne Dame amens Margarıta, alıas Margarethe NC Klassıkers In der Nachfolge Gogols geschätzt wırd

und 1mM Westen als romantisch-geistreiche Varıante deroder Gretchen, ıne entscheidende Rolle spiıelen, spricht
auch Christus Pılatus das erlösende Wortrt. Auf dıe phantastıschen Literatur. Be1i diıesem Satz, erinnert

sıch heute der russische Meısterregisseur Jury) Lijubimow,rage, ob der Prozeiß, ob diıe Hinrıchtung In Jerusalem
wirklich stattgefunden hat, sıngt dieser Christus: „ES WAalt der 1mM Jahr 19/7/ als erstier gEWAaART hatte, In dem VO  —_ iıhm
1U  _ eın Iraum“ geleıteten Theater der Tanganka ın Moskau iıne II)ra-

matısıerung des Werkes auf die Bühne bringen, se1
plötzliıch still geworden. Das Moskauer Publikum TCa-

„Manuskripte brennen nıcht“ o1erte voller Betroffenheit. Man erhob sıch und blieb
mm VOT der offenen Bühne stehen.Be1i alledem handelt c sıch keineswegs iıne NEUE Be-

arbeitung VO  —; Goethes Faust tür das Musıktheater,
wenngleıch thematische Parallelen und Hınweise aut die- „Ich glaube, es WAar Breschnjew“sen Stoft durchaus sıchtbar un: hörbar sınd. Raıiner Ku-
nads NEUEC UOper „Der eıster und Margarıta” , die JIch weiß auch nıcht, Wer erlaubt hat, da{fß Christus 1n
eigentlıch In Weımar uraufgeführt werden sollte, 1U  — Moskau ungehindert über die Bühne wandeln konnte“”,
aber erstmals ın Karlsruhe ZUuU  — Eröffnung der Europä- Sagl der Regısseur, der selit seiner Ausbürgerung VOT 1N1-
iıschen Kulturtage 1mM Badıschen Staatstheater inszenıert SCNH Jahren 1m Westen arbeıtet und SCnHh seınes starken
wurde, hat als Grundlage den gleichnamıgen KRoman des thematischen Interesses für die Inszenıerung der
russıschen Schrittstellers Michail Bulgakow, der Erst dreı- Oper In Karlsruhe SCW! wurde. „Ich gylaube, WAar

ßig Jahre nach dem Tod des Autors erscheıinen durfte. Breschnjew.” Er Sagt das temperamentvoll und miIıt einer
Grund für das Publikationsverbot des 1940 geschriebe- gewıssen Ironıe. Er deutet d da{fß INa  - ihn, der auch ZUr!r

11C  —_ Romans, der erst 966 in gekürzter Fassung bekannt eıt seiner großen Erfolge als Avantgarde-Regisseur und
und dann auf Anhıeb eiınem In viele Sprachen über- als Theaterpädagoge immer schon den relıg1ösen un
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den kritischen Menschen gehört habe, Nu isoliert der geistreiche und höchst komplexe Roman VO  — Bulga-
und In seıiner künstlerischen Arbeıt MAaSsSsıv behindert. Dıie kow auf eın schmales Handlungsgerüst reduziert, das

iıne Reihe VO  —_ Bıldern auf den verschiedensten EbenenIdentitikation miı1t Bulgakows „Meıster” biıetet sıch 28
aber Ljubıimow x1ibt S$1€e NUu miıt einem Nıcken sehr lebendıg anreılst, für den Nıcht-Kenner des Buches

aber LU schwer verständlıch bleibt. Im Dunkeln mMagEr,; der eiINst In Moskau Geschätzte, der eben DC auch bleiıben, der Komponıist ZzZu Schluß denschafftt hat, da{fß „Jesus sıeben Jahre lang über ıne SOWJe- Teuftel und se1ın Gefolge iın Abweıichung VO Romantische Bühne gehen konnte“, und der 1U in London
versuchen wiıll, i1ıne NEUE Dramatısıerung des Stoffes dunklen Engeln werden läfßt, während der eıster und

seıne Geliebte, die ıh durch ıhren Auftritt beim Teutels-herauszubringen, spricht VO Verleumdungskampagnen
und VO  s parteıpolıtischen Intrıgen, dıe verhindert hätten, ball erlöst hat, ihr „Haus der Ruhe“ tinden ber dies hat

ohl mıt der persönliıchen Geıisteshaltung desda{fß als 68Jjährıger 1mMm Westen i1ıne HUE Exıstenz als Komponisten u  3Theaterleiter tfinden konnte.
Raıiner Kunad nämlich 1St der drıtte 1ın der Reihe derS ISt Vorsehung, da{fß ich hıer bın, inszenleren ,

Sagt C: und 1St eın Zufall; wWwenn die Mauer als be- Künstler, die hier miıt teuflischen oder relıg1ösen Proble-
herrschendes Element In die Mıtte der Oper miıt ıhren INEeE  - kämpfen haben Als VO Weıimarer Theater
vielfältigen Handlungsebenen gestellt hat Für ihn, der den Kompositionsauftrag tür „Der eıster und arga-
kürzlich In Stuttgart den „Fidelio“” inszenlert hat un: der ıta  ba erhielt, gehörte als Dresdener Komposiıtionspro-

den großen Opernhäusern des estens sehr gefiragt tessor und als DDR-Nationalpreisträger noch den
ISt, 1St S$1e das Symbol für dıe I rennung D“O Og und West. meıstgespielten und erfolgreichsten Komponıisten selnes
Selbst ın der Varıete-Szene der ÖUÜper, In der der Teutel Landes. Selt 1m Herbst 984 die DDR verlassen hat,
miıt den Wünschen des Menschen SgTrausam seınen pOott 1St ZUrTr „Persona NO grata‘ geworden. Von der Urauft-
treıibt, äflst das Ballett ıne brave östlıche un ıne trı- führung der Oper ın Weımar, die eınen Tag VOTLr der
vole westliche Schulter zeıgen. Wenn INa  ) ıh fragt, Was Karlsruher Erstaufführung geplant WAar, WAar NnUu  —_ plötz-

ıch keıine Rede mehr. Andererseıts aber wurden dieals Gedanke hınter selner Inszenierung steht, ıIn der der
Teufel 1mM eleganten nzug autf dem Zeıtenpendel ”Z7W1- Uraufführungsrechte nıcht tür den Westen Ireigegeben.
schen Christus un Pılatus und dem romantıischen [D Während Ljubimow 1ın seiner eıt als Theaterleıter 1inbespaar eıster un Margarıta herumschwebt, während
iın den detaılgenauen und wirkungsvollen Volksszenen Moskau mıt ENOTIMEN Schwierigkeıiten mıiıt der Zensur

kämpfen hatte, lernte Kunad solche Schwierigkeiten Eersteın Stück russischer Wirklichkeit vermittelt wırd, 1St
hören: „Man darf dıe elt nıcht spalten, weıl S1€ kennen, als Aaus Gründen der Famıilienzusammentüh-

on zu Stein wiırd. Weiıl] dann die Schönheıt und dıe rung mi1t seiner Tochter den Ausreiseantrag gestellt
ewıgen Werte z kommen und ine Leere entsteht, hatte. Eın sofortiger Aufführungsstopp für selne Stücke WarTr

die Folge Dıie Mauer auf der Bühne 1St NUu für ihn VO  —_ın der der Teutel seın Spıel treibt.“ viel stärkerer Bedeutung, als S1E sıch hätte vorstellen
Das 1st schr gemeınt, nıcht mınder als die Mu- können, als miıt der Oper begann. „  1€ ngst des Me1-
sık des Komponıisten Raıiner Kunad. Dabei 1St iıne Begınn der UÜper, dıe 1St jetzt in MIr “  selbst Sagl
Musık, dıe sich ıIn ihrer Eingängigkeıit, ihrer bewußten Kunad heute. Aufhorchen aber läßt auch, W as VO  — den
Suche nach Harmonie und Einfachheıt, ihren bewufßten eigentlıchen Gründen für seiıne Ausreıse Sagt
Anleıhen In der romantıschen Musık einem größeren DPu-
blikum geradezu anbletet. Da wırd 1n eintachen
Rhythmen 1Im Sınne Ortts geklopft und gehämmert, da Hoffnung auf den Weg VO  = innen
gewinnt manches Duett oder Couplet ı1ıne fast Operetten- ach außenhafte Melodienseligkeıt. Folkloristische Omente WeETI-

den neben den großen sıntonıschen Ausbruch ZESETZLT, Letztlich für ıh relıg1öse Gründe und dıe Su-
das gregorianısch gefärbte Lamento des Pılatus un die che nach freiem künstleriıschem Ausdruck, dıe ıh mıiıt
schlichte Melodik des Christus-Parts neben die teutli- Bulgakow und Ljubimow verbinden. Wobe!l anzumerken
schen Rhythmen des Balles, In dem der Teutel Voland ISt, dafß auch der Dırıgent Deter Sommer, dessen Ver-
Margarıta als Ball-Königın iıne gyroteske Polonaise MIt dienst die engagıerte, kraftvolle musıkalische Interpreta-
Mördern un Verbrechern Lanzen un seıner Stelle t1on der Uper WAdl, ebentalls kürzlich aus der DDR nach
repräsentieren äßt Karlsruhe gekommen 1sSt Für Raıner Kunad begannen

die künstlerischen Probleme in der DDR in dem Mo-
MENLT, sıch stärker miıt relig1ösen Themen eschäf-Dıie Mauer auf der Bühne als Symbol tigte. Sein Mysterıienspiel „Dıie Menschen VO  —_ Babel”, 1n

Anzumerken ISt, dafß das Prinzıp der Eınfachheit, VO  —_ dem der Iurm als Zeichen für die zerstörerische Rakete
dem diese Musık bestimmt ISt; auch für das Libretto des erkannt wırd, In dem Machtmechanismen aufgedeckt
Leipzıiger Schrittstellers Heıinz OCzechowsk: gıilt, dem al- werden un ihr Untergang angekündıgt wiırd, durtte 1ın
lerdings für die Premiere nıcht die Ausreıise gyESTALLEL der DDR nıcht mehr aufgeführt werden und WAar dann
wurde. In seiıner Bühnen- un Musiktheaterfassung wird 1im VErSANSCNECN Jahr in München hören.
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Kunad spricht heute VO  — einer Entwıicklung ZUuU Relıig1- Schaffensprozeiß, wobei ihm ıne musıkalische Sprache,
Osen hın, die 1mM Jahr 1978 begann und dıe iıh einer die jeder versteht, besonders wichtig 1St
Art VO  —_ kosmıschem Christentum tührte: „Meın musıka- Wıe eın Bekenntnıis klıngt C Sagl S o1bt tür
lıscher Entwiıcklungstrend gng hın Aussagen, die mich keine andere Hoffnung als die auf Gott, und dıe

mMu ich artıkulieren. Ich mujfßste den Mut Z Tonalıtätheute 1n der DD  z> nıcht mehr g1bt Ich kam In einen Be-
reich der endzeıtlichen Offenbarung, dıe über bıblısches aufbringen, den Mut, das, W asS aus mMI1r herauskam, her-
Wıssen hinausgeht.“ Er betont selıne Suche nach eıner auskommen lassen, die innere Stimme 1mM Leben und

musıkalıschen und relıg1ösen Sprache einem In der Musık Wobe!ı ich dıe Hoffnung habe, da{fß meın
Punkt selınes Lebens, alles außer der Relıgion VeErsagt Weg VO  —_ ınnen nach außen beım Publikum ankommt.“
habe Seine Abwendung VO dialektischen Denken hın Wıe gZut dıe Auseinandersetzung Zzweler bedeutender
ZUuUr Intuition un: ZUuU Einfachen bedeutete aber auch Künstler mıt der S$1e verbindenden Problematıik elnes
ine Abwendung VO  —_ der Zwölttonmusıik und iıne Wıe- Künstler-Romans 1im Westen ankommen kann, das be-
der-Entdeckung der Tonalıtät, W1€e INla  — S1Ee 1n „Der Meı- wI1es der Erfolg der sehens- und hörenswerten Karlsru-

her Premiere. Im Moment arbeitet Kunad einemsSter und Margarıta" deutlich hören ekommt. Als
„charısmatische Eıngebundenheıit ın iıne Aussage über Oratoriıum über das apokryphe Thomasevangelıum.
die Endzeit“ begreift derzeit den künstlerischen Renate Braunschweig- Ullmann

Kurzintormationen
Ökumenische, pastorale und weltkirchliche Fragen stan- Heft, 56) Am ersten Abend iıhrer Vollversammlung
den 1m Mittelpunkt der Frühjahrsvollversammlung der traten die Bischöte mıt dem Erzbischof VO  —_ Lıma, Kardı-
Deutschen Bischotskonterenz. nal /unan Landädzurı Rıcketts, Sowl1e mMiıt anderen Bischöftfen

AaUS eru und Bolivien USammen, sıch über dıe polı-Die Bıschöte, dıe VO bıs Februar 1m Kloster tische, wirtschafrtliche und kirchliche Sıtuation 1n denMallersdorf (Nıederbayern) zusammentrafen, eschäf- beıden lateiınamerıkanıschen Ländern intormieren.tıgten sıch auf einem Studientag miıt der Ausarbeıtung Anläfßlich der Vollversammlung richtete Kardınal Öff-des Okumenischen Arbeıtskreises evangelıischer und ka-
nNer eıinen Brief Kardınal Miguel Obando Bravo, dentholischer Theologen den Verwerfungen In den retfor- Vorsitzenden der Bischofskonterenz VO  — Nıcaragua.matorıischen Bekenntnisschriften un den Lehrentschei-

dungen des Irıdentinums (vgl März 1986,
Darın heifßt C dıe deutschen Bischöfe sähen MIt großer
Besorgn1s die Erschwernisse, denen die Kırche in Nıcara-

35—142). Zur Vorbereıitung eıner Stellungnahme soll
gua und hre Bischöfe AaUSZESETIZL selen.ine Arbeitsgruppe eiıngesetzt werden, die auch dıe heo-

logischen Fakultäten In den Meinungsbildungsprozefß Vom bis März trat Johannes Paul 1m Vatıkaneinbeziehen soll Beraten wurde 1ın Mallersdort auch die miıt der Führungsspitze des brasilianischen Episkopats -Stellungnahme der Bischofskonferenz den „Line-
s4a4\mımen.amenta“ für die Bischofssynode 987 S1ıe wiırd VO Stän-

dıgen Rat 28. Aprıl verabschiedet werden un: soll In seiner Eröffnungsansprache (vgl ()sservatore Ro-
dem Pressebericht VO  — Kardınal Höffner zufolge veröf- INanlO 14.5.86) bezeichnete der apst das TIrefftfen MIt
tentlicht werden W AS eın Novum gegenüber der bisheri- den 21 brasılianıschen Bischöften (neben den Kardınälen
SCn deutschen Praxıs 1n solchen Fällen ware. Die Bischöfe 4US Brasılıen nahmen der Vorstand der Bischofskonfe-
begrüßten den Aufruf Johannes Pauls I1 einem Frıe- enz und die Vorsitzenden der kırchlichen Regionen
densgebet VO  - Vertretern aller Weltreliıgi1onen In Assısı Brasıliens teıl) als „Abschludfß und würdıge Krönung” der
(vgl H  9 März 1986, ©09) Breıten Raum 1im Pressebe- VOTauUsSsfCHANSCHNECN Ad-lımiına-Besuche des brasılı1anı-
richt des Vorsiıtzenden nahm das iıhm besonders Her- schen Epıiskopats. An der In iıhrer Art biısher ungewöhnli-
Z  } lıegende Thema der vatıkanıschen Finanzen ein In chen Zusammenkunft nahmen auch Kardinalstaatssekre-
diesem Zusammenhang gyab Kardınal Höffner bekannt, tar Casarolı und mehrere Präfekten Öömischer Diıkaste-
das Defizıt des Apostolıschen Stuhls 1M Haushalt 985 ı1en teıl. Themen des Treffens, das nıcht der Beschlufstas-
werde sıch vermutlıch auf 124 Miıllıonen belaufen. SUuNg, sondern der Beratung diente, Sendung
Die Veröftfentlichung des Haushalts des Apostolischen un: pastorales Handeln der Bischöfe, dıe Sıtuation der
Stuhls Höffner bezeichnete S$1e als „geboten und ANSC- Berufungen in Brasılıen, Fragen bezüglıch der katholi-
brachrt“ werde Z  — eıt vorbereıtet. Verabschiedet schen Unıiversıtäten und Schulen des Landes. Gespro-
wurde ın Mallersdorf iıne ausführliche Stellungnahme chen wurde auch über dıe Sıtuation der brasılianıschen

Priester und der Ordensleute SOWIEe über die La:enbewe-ZUr Arbeit der katholischen Beratungsstellen für WCI-

dende Mütter In Not- und Konfliktsituationen (vgl ds ZUNgCH ın der brasılianıschen Kırche Am etzten Tag der


